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Polizei startet neues Projekt
Bremen. „Angeschlossen!“ heißt ein Projekt
der Polizei, bei dem es darum geht, ein Zei-
chen zur Diebstahlsprävention zu set-
zen. Fahrradfahrer sollen dazu angeregt
werden, sichere Schlösser zu verwenden,
um ein Wegtragen der Räder und damit
einen Abtransport in Lieferwagen zu ver-
hindern. In dieser Kampagne wird ein auf-
fälliges Fahrrad an stark frequentierten Or-
ten oder an Brennpunkten mit hoher Dieb-
stahlsrate vorbildlich angeschlossen. Ein ro-
tes Bügelschloss und ein am Rahmen ange-
brachtes Hinweisschild „Angeschlossen!“
visualisieren das richtigeAnschließen eines
Rades.
Die Polizei empfiehlt, das Fahrrad immer

an festenGegenständen zubefestigen.Dies
gilt auch für Keller, Garagen und sonstige
verschlossene Räume. Es sollten nur Bügel-
schlösser mit dem Gütesiegel „VDS“ (Ver-
trauen durch Sicherheit) zum Einsatz kom-
men. Dunkle, abgelegene Abstellbereiche
sollten nach Möglichkeit vermieden wer-
den, rät die Polizei. Des Weiteren sollte ein
Fahrradpass angelegt und das Gefährt bei
der Polizei registriert werden, weil dadurch
ein Diebstahl leicht nachgewiesen werden
kann.
Weitere Tipps rund um das Fahrrad gibt

es auch im Internet unter www.polizei.bre-
men.de.

Zum Schutz
vor Raddiebstahl

XKL

Ein abwechslungsreiches Programm
aus Drama, Komödie und „Dramö-
die“ präsentiert das Ensemble der

Bremer Shakespeare Company beim
Theatersommer vom 16. bis 22. August
auf der Freiluftbühne auf der Melchers-

wiese im Bürgerpark. Die 22. Auflage der
Reihe „Shakespeare im Park“ umfasst
fünf unterschiedliche Stücke: „King
Charles III“, „Viel Lärm umnichts“, „Was
ihr wollt“, „Richard III“ und „Ein Som-
mernachtstraum“. Die Aufführungstermi-

ne sind im Internet unter der Adresse
www.shakespeare-company.com/shake-
speare_im_park zu finden. Der Eintritt
kostet 22 Euro pro Vorstellung. Tickets
gibt es ab sofort im Vorverkauf (zum Teil
mit Vorverkaufsgebühr) unter anderem

bei der Bremer Shakespeare Company,
Telefon 500333 (von Montag bis Freitag,
15 bis 18Uhr), imPressehaus,Martinistra-
ße 143, bei Nordwest Ticket, Telefon
363636, und in der Zentralbibliothek, Am
Wall 201.

Shakespeare bald wieder auf der Bürgerpark-Bühne
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Wettbewerb für Firmen
Bremen. Zu dem Wettbewerb „mobil ge-
winnt“ ladendieBundesministerien fürVer-
kehr und digitale Infrastruktur (BMVI) und
für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktor-
sicherheit (BMUB) ein. Angesprochen wer-
den sollen Firmen, die am Anfang stehen,
ihre Mitarbeiter dazu anzuregen, auf um-
welt- und gesundheitsfördernde Weise zur
Arbeit zu kommen – zum Beispiel in Fahr-
gemeinschaften oder mit dem Rad. Diese
können eine von 150 kostenlosen Erstbera-
tungen bekommen. Betriebe mit mehr oder
weniger startklaren Konzepten können fi-
nanzielle Unterstützung für die Umsetzung
gewinnen.
Für den Wettbewerb und die mögliche

Förderung der Umsetzung in Sachen „be-
triebliches Mobilitätsmanagement“ gibt es
vier Teilnahmekategorienmit je drei ersten
Plätzen: Unternehmen mit bis zu 249 Mit-
arbeitern, Firmenab250Mitarbeitern, über-
betriebliche Verbundprojekte und öffent-
lich-private Kooperationen.Wertungskrite-
rien sind der Einfluss auf den Verkehr oder
dieUmwelt,wie sich die veränderteAn- und
Abfahrt auf den Betrieb auswirken, ob sie
neu sind, umsetzbar oder übertragbar. Die
Vorbildwirkung ist von Interesse, ebenso ihr
Integrationscharakter.
Unternehmen, die sich für eine kosten-

freie Erstberatung bewerben wollen, kön-
nen dies vom15. September bis 31.Oktober
2017 sowie vom 15. Januar bis 28. Februar
2018 tun. Einsendeschluss für den Wettbe-
werb, den das Projektbüro Auto Club Euro-
pa (ACE) umsetzt, ist Sonntag, 15. Oktober.
Weitere Infos gibt es per E-Mail an info@
mobilgewinnt.de, unter der Telefonnummer
030/27872512 oder im Internet über die Sei-
te www.mobil-gewinnt.de.

Umweltfreundlich
unterwegs

XIK

Hastedt. Zur Gesundheitsförderung bietet
die Wirtschafts- und Sozialakademie der
Arbeitnehmerkammer (Wisoak), Bertha-
von-Suttner-Straße 17-19, „Tiefenentspan-
nung mit Qi Gong“ als Bildungsurlaub an.
Von Montag bis Freitag, 28. August bis 1.
September, können Interessierte einenAus-
gleich schaffen zu Arbeitsbelastung, Stress
und täglicher Hektik. Vermittelt wird eine
Kombination aus Atem-, Bewegungs- und
Meditationsübungen aus demQi Gong und
anderenTiefenentspannungsverfahren.An-
meldungen sind unter der Telefonnummer
4499933 möglich.

Qi Gong
im Bildungsurlaub
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Frischer Hugo aus der Natur
Nabu-Geschäftsführer Sönke Hofmann gibt Tipps zur Verarbeitung von Holunderbeeren – Lieblingsspeise von Vögeln

VoN CHRISTINA KLINGHAGEN

Bremen. An den Cocktailbars ist „Hugo“
beliebt. Für Naturfreunde ist es eher ein al-
ter Hut, prägen doch die Blüten des Holun-
ders den fruchtigen Geschmack des Ge-
tränks, das aus Sekt mit einem Schuss Ho-
lundersirup besteht. Wer eine alkoholarme
Variante des Drinks selbst herstellenmöch-
te, kann sich jetzt an den weißblühenden
Holunderbüschen in der Natur bedienen.
Einige der Schirmrispen sollten jedoch ver-
bleiben, wünscht sich derNaturschutzbund
(Nabu). Sie werden im Herbst nämlich zum
„Flugbenzin der Zugvögel“.
„Holundersekt und Fliederbeersuppemit

Grießklößen waren die Kracher meiner
Kindheit“, erinnert sichNabu-Geschäftsfüh-
rer Sönke Hofmann. „Und zum Basteln gibt
es keinen besseren Strauch.“ Ob Blasrohr,
Flöte, Kettenanhänger oder als Füllung im
Insektenhotel: Der Schwarze Holunder ist
nicht nur in der Küche enorm vielfältig ein-
setzbar.Unreife Früchte undallesGrünedes

Holunders seien allerdings leicht giftig. „Er-
hitztmandas enthaltene ‚Sambunigrin‘ über
80Grad,wird es unschädlich“, beruhigt der
gelernte Förster. Für den selbst gemachten
„Hugo“ sei das jedoch egal.
Drei Hände voll Blüten, möglichst frisch

nach einem säubernden Regen gepflückt,
werden mit zehn Litern Zuckerwasser und
einigen Zitronen in einem abgedeckten Ei-
mer angesetzt. Nach einer Woche wird der
Suddurch einTuchgefiltert und in Flaschen
gefüllt. Ambestendafür geeignet seienPET-
Flaschen, weil sie dem Druck standhalten,
empfiehltHofmann.Dennnun setzt die „wil-
deGärung“ des Zuckerwassers Kohlensäu-
re frei, die sich in der Flasche sammelt. Des-
halb rät er zur Vorsicht beim Öffnen: „Das
kann eine klebrige Sauerei geben, wenn
man zu hastig aufdreht.“
SchonnachwenigenTagenkannund soll-

te der feinperlige Holundersekt auf Eis ge-
nossenwerden. „Das ist nichts für denWein-
keller“, so Hofmann. „Für mich ist dieses
Saisongetränk einBote desHochsommers.“

Anders dagegen der Saft und Sirup aus
den Früchten. Er wird eingekocht und ist
dann lange haltbar. Zudem kann er unter-
stützendgegenErkältungenundGrippewir-
ken.Über 60VogelartenundeinigeDutzend
Insekten haben den Holunder im wahrsten
Sinne zum Fressen gerne. „Wenn im Spät-
sommerdie Früchte reifen, stellendie Insek-
tenfresserwieMönchsgrasmückeundGrau-
schnäpper ihre Ernährung auf die kalorien-
reichen Früchte um. Dann wird der Holun-
dersaft zum Flugbenzin“, verrät der Vogel-
freund.Deshalb gehöre einHolunder alsVo-
gelschutzgehölz in jeden Naturgarten.
Ab Herbst bietet der Nabu Gartenbesit-

zern wieder eine Sammelbestellung von 20
einheimischen Gehölzen an, darunter auch
die beidenHolunderarten. Das Projektwird
durch denUmweltsenator gefördert.Weite-
re Tipps rund um die Vogelwelt und den
Naturgartenmit Pflanzenlistengibt dasGar-
tenpaket, das unter dem Stichwort „Hugo“
gegenEinsendungvon fünf EurobeimNabu,
Vahrer Feldweg 185, erhältlich ist.

Aus den Blütenrispen des Holunders lässt sich
ein fruchtiger Sommerdrink herstellen.
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Arsten. Für ein paar Tage war es ziemlich
ruhig in der Arster Heerstraße. Der Grund:
Arbeiten an Versorgungsleitungen sorgten
dafür, dass ein Teil des Arsterdamms ab-
schnittsweise gesperrt wurde und der Ver-
kehr sich auch aus der Arster Heerstraße
heraus verlagerte.Doch seit einigenWochen
ist die Belastung durch den Verkehr in der
Heerstraße für einenTeil derAnwohnerwie-
der wie früher – nämlich nach ihrenWorten
„nahezu unerträglich“.
Im Jahr 1977 zog Thomas Behrens nach

Arsten. „Damals war es noch ein ruhiges
Dorfmit Kopfsteinpflaster“, erinnert er sich.
In einem 1991 erschienenen Buch stehe so-
gar geschrieben, dassArsten die „wohl kur-
venreichste Durchgangsstraße“ in Bremen
habe, die auch schon damals durch die vie-
len Pendler als überlastet galt.

Zunehmende Belastung
Nachdem vor einigen Jahren die Einmün-
dung vom Autobahnzubringer in die Arster
Heerstraße erneuertwordenwar,wurdeder
Verkehr nach Beobachtungen der Anwoh-
ner noch intensiver. „Die Jahre gingen ins
Land, und trotz der zunehmendenBelastung
tat sich bei den Behörden nichts, Beschwer-
den und Petitionen halfen nicht“, bemän-
gelt Behrens. Große Lastwagen, Traktoren,
Erntefahrzeuge,mehrereBuslinienundvie-
leAutos „donnern“nach seiner Schilderung
mit zuhoherGeschwindigkeit über die Fahr-
bahnen auf sandigem Lehmboden, auf dem
Arsten aufgebaut wurde.
In Kurvenbereichen werde von großen

Fahrzeugen sogar derBordsteinmit als Fahr-
bahn genutzt. „Besonders für die Kinder ist
das gefährlich“, sorgt sich Sascha Schmidt

um den Nachwuchs. Er selbst hatte vor 15
Jahren, bevor er sich ein Haus an der Stra-
ße kaufte, eineWoche langdie Belastungen
durchFahrzeuge analysiert und für noch ak-
zeptabel gehalten. Jetzt zittern die Wände
seines Hauses vor lauter Verkehr, und er
macht sich Gedanken, wie die Schulkinder
– auch aus einembenachbartenNeubauge-
biet – ohne Ampel und Zebrastreifen heil
über die Straße kommen. „Muss denn erst
etwas passieren?“, fragt der besorgte Vater
von zwei Kindern.
Die Erschütterungen durch den Verkehr

haben nach Darstellung der Anwohner bei
einigen Häusern Risse in denWänden ver-
ursacht. Ingrid Wiechmann hatte erst vor
Kurzem die Maler bestellt, weil sich Tape-
ten ablösten. „Risse in jeder Ecke, innenund
außen“, beklagt die über 80-Jährige. Regel-
mäßigwackle dasGeschirr in ihremSchrank
und siemüsse ihreTassenwieder ordentlich

hinstellen, weil sie sich durch die Vibratio-
nen verschoben hätten.
Anika Schubert wohnt zwar etwa 40 Me-

ter von der Arster Heerstraße entfernt, doch
die Vibrationen merkt auch sie, wenn bei-
spielsweise ihr Notebook auf einmal zu wa-
ckeln beginnt.
„DieArsterHeerstraße ist für denSchwer-

last- undBusverkehr nicht geeignet“,meint
Thomas Behrens. Neben den konkreten
SchädenandenHäusern,wovon auchNeu-
bauten betroffen sein sollen, kämen weite-
re Probleme mit Feinstaub und Lärmbeläs-
tigung hinzu.
Die Anlieger hoffen auf Abhilfe durch

Unterstützungaus der Politik. Zwarwurde –
wie im Stadtteil-Kurier berichtet – unlängst
einePetition, die eineBeschränkungderGe-
schwindigkeit auf 30 Stundenkilometer in
der Arster Heerstraße forderte, abgelehnt.
Doch davon lassen sich die Anwohner nicht

entmutigen. Zur Begründung hieß es, die
Unfallzahlen und die Verkehrszählungen
gäben eine Begründung für die Einführung
des Tempolimits nicht her. „Viele Unfälle
werden aber gar nicht angezeigt“, sagt Ing-
ridWiechmann, in derenGartenzaun schon
so einige,meist niedersächsischeFahrzeug-
halter gelandet seien. „Jetzt warte ich nur
noch auf den ersten Lastwagen im Schlaf-
zimmer“, sagt die Alteingesessene sarkas-
tisch.

Zählungen nicht aussagekräftig?
„Die Verkehrszählungen sind nicht aussa-
gekräftig, denn siewurden in der Ferienzeit
gemacht“, behauptet Anwohner Behrens
und kritisiert das behördliche Herangehen
an das Problem. Seiner Meinung nach wird
Arsten schlicht „vergessen“. „Wenn hier
neueHäuser gebautwerden, lassendieBau-
herren eine Grube mit Sand auffüllen oder
bauenneunMeter hohePfähle ins Erdreich,
damit die Häuser auf einem sicheren Fun-
dament stehen“, erläutert er. Das zeigedoch,
dass der Arster Boden dieseVerkehrsbelas-
tungen nicht aushalten könne.
Im WESER-KURIER las er einen Artikel

über eine Teststrecke, auf der nur mit redu-
zierter Geschwindigkeit gefahren werden
dürfe. „Auch in der Kattenturmer Heerstra-
ße ist es ja möglich, eine 30er-Zone festzu-
legen“, nennt der Arster als Beispiel dafür,
dass es rechtlich ja offenbar möglich sein
müsste, den Durchgangsverkehr besser zu
regulieren.
DieAnwohnergruppe aus derArsterHeer-

straße will sich demnächst noch einmal an
denBeirat Obervielandmit ihrer Forderung
nach einemLkw-Nachtfahrverbot undeiner
30er-Zone wenden. Ruhe geben wollen sie
jedenfalls nicht.

Verkehr nervt die Anwohner
Beschwerden über Risse an den Häusern und gefährliche Situationen in der Arster Heerstraße

VoN JÖRG TEICHFISCHER

Thomas Behrens zeigt
im Haus eines Nach-
barn in der Arster
Heerstraße auf einen
Riss in der Wand, der
nach Überzeugung
der Bewohner auf-
grund von Erschütte-
rungen durch Schwer-
lastverkehr
entstanden ist.
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